. 


üpiata pocztowa Ulsztzonu ryczuften 


5 Sonntag, den 17. Mai 1925. Einzelnummer: 25 Groſchen. 1 
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Für mich 


1 war der erſte in unſerem Lande, der den Schul: gibt es eben nur Lehrer, die ob Jude, ob Deut⸗ 


Ae D. A. P. wird unermüdlich für die Gleichberechtigung 


die zwang eingeführt hat. Die ai polniſche Stadt⸗ ſcher, ob Weißruſſe oder Pole, am ſelben Hunger⸗ kümpfen. 
. * 3 4 155 
Ai verordnetenverſammlung von Lodz verſtand es, daß Juen e 50 Mh Saad wird Und nun die Fortbildungskurſe. Hier will 
zu die Macht eines Volles in der Bildung wurzelt, Windel dungen.) Der Stadtrat muß hierin ich von vornherein feftftellen, daß der Magiſtrat 
1 und beſchloß die allgemeine Schulpflicht. dag ſchaffen, er muß den Magistrat auffordern, nicht auf der Höhe der Aufgaben ſteht, daß hier | 
ib f 6 daß er zum Bau von Wohnhäuſern für Volks⸗ <:, Klicke 5 e ee N 
Sie Dieſer Stadtratsbeſchluß legte der Stadt gleichzeitig ſchullehrer ſchreite. Ich überreiche daher dem die verderbliche Barteipolitit eingeriſſen hat. Der : 
ag die Pflicht auf, zum Bau von eigenen Volksſchulen Präſidium einen diesbezüglichen Antrag Magiſtrat teilt hier die Bevölkerung in eine bevor⸗ g 
f zu ſchreiten. Lodz, das polniſche Mancheſter und 8 Kor: sales zugte und weniger bevorzugte Schicht. Was dem 
19» die zweitgrößte Stadt der polniſchen Republik, Ich gehe nun über zu dem zweiten Teil des einen recht, darf dem andern nicht billig ſein. Der b 
11 beſaß bei der Erlangung der Unabhängigkeit Polens Budgets, der das Fortbildungsſchulweſen betrifft. völkiſche Chauvinismus und religiöſe Antagonismus 4 
d. fein einziges ftäbtifches Schulgebäude. Es galt Der Magiſtrat unterhält 61 Abendſchulen für ſchlagen hier die ſchönſten Blüten. (Lärm auf den 
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es Fragen. beſonders aufmerkſam mochen. Die Schulabteilung der Erhaltung von deutſchen Abendkurſen hier im ö 
5 Ich will zugeben, daß der gegenwärtige Ma— des Magiſtrats hat aus Sparſamkeitsgründen die Stadtrat geführt hat, noch in beſter Erinnerung. 2 
giſtrat dieſe Frage nicht vernachläſſigt hat und Geſchichte und Erdkunde Polens aus dem Lehrplan Sie haben rückſichtslos unſer gutes Recht mit E 
die den Bau von Schulbauten fördert. geſtrichen. Die Jugend, die demnächſt ins öffent. Füßen getreten und haben für unſere kulturellen ö 
15 Det Maglſrat Hat aber für die Arbeſt des Kehrers liche Leben treten wird, hat nicht die Möglichkeit, | Bedürfniſſe nicht das geringſte Verſtändnis gezeigt. . 
nd mit der Geſchichte ihrer Heimat vertraut gemacht (Rufe: „Ihr ſeid keine loyalen Bürger des Lan⸗ 0 
es kein Verſtündnis. zu werden. Und gerade der Gefchichtsunterricht | des.“ Schöffe Kruezkowſti: „Sie find ein ſchlech⸗ 4 
05 Damit ift jedoch noch nicht alles getan. Der und der Unterricht in der Erdkunde bilden in un⸗ ter Patriot.“ Stadtv. Klim: „Sie beſitzen natür⸗ ö 
A Magiſtrat darf nicht derjenigen vergeſſen, die die ſerer Schule ein ſehr wichtiges erzieheriſches Mo- lich das Monopol für den polnifchen Patriotis⸗ g 
och wirklichen Pioniere der Volksaufklärung find und | ment, Dieſe beiden Lehrfächer geben dem Erzieher mus. Es iſt höchſt bedauerlich, daß ſolche Leute | 
ng die Seele unſeres Schulweſens bilden. Ich denke | und Lehrer die beſte Möglichkeit, ſeine Schüler zu (Fortſetzung 2. Seite) 2 
die an die Lehrer. Sie find diejenigen, von denen | mm a 
1 5 Gelingen des Werkes abhängt. Sie ſind die N a 
110 rzieher des künftigen Staatsbürgers. Ihnen T tt Ö ( ) k 
m bers der Magiſtrat mehr Aufmerkſamkeit als bis⸗ hugu 5 Er OOT, ann ge en. d 
st er ſchenken. ö F 
ff Meine Herren! Klingt es nicht wie Ironie, i i i i ötig. 2 
if F Die polniſchen Rechtsparteien haben den Demokraten nicht mehr nötig | 
5 Teuerungszulage, die die Stadt 1685 Lehrern Als es um die Erhaltung der Grabſkiregierung Rückzug geboten ſei. Und fiehe da, bald verwandelte f 
jr zahlt, für das Jahr 1925 auf 278460 Zl. feſtge⸗ | vor einigen Monaten ſchlecht ftand, ift es dem Herrn ſich der Rückzug in eine heftige Offenſive gegen das 
11 ſetzt iſt? Dreizehn Zloty monatlich zahlt | Premierminifter gelungen, den bis dahin als Führer Grabſkikabinett. 
die die Stadtkaſſe einem Lehrer gegenwärtig für ſeine der radikalen Bauernpartei „Wyzwolenie“ geltenden Als Thugutt der Rechten notwendig war, wurden 
en aufopferungsvolle Arbeit aus. Ich frage Sie, Abg. Staniſlaw Thugutt in das Kabinett zu be⸗ ſeine Vorzüge in der gefamten rechtsſtehenden Preffe | 
ach meine Herren, was der Lehrer für dieſe ſtädtiſche kommen. Damit wurde erreicht, daß die Angriffe der geprieſen. Nur die Chaderja hielt zurück, da fie ihre | 
105 Beihilfe kaufen ſoll? 5 Linksparteien gegen die Regierung abgeſchwächt wur- partelintereſſen in der Srabſkiregierung nicht be⸗ 


zur Verfügung zu ſtellen. 


Ich ſtehe auf dem Standpunkte, wenn die 
Stadtgemeinde dem Lehrer eine ſtädtiſche Beihilfe 
gewährt, ſo darf es kein Almoſen ſein. Die Sum⸗ 
me muß das Monatsbudget des Lehrers beeinfluſſen. 

aher erlaube ich mir einen Antrag einzubringen, 
der die Teuerungszulage für Lehrer von 13 Zl. 
auf 52 monatlich erhöht. 


Wir fordern den Bau von Bohnhäufern 
für die Volksschullehrer. 

Ich will noch auf eine andere Angelegenheit 
hinweiſen. Die polniſche Geſetzgebung legt den 
Stadt- und Dorfgemeinden die Pflicht auf, den 

Lehrern der Gemeinde Wohnungen unentgeltlich 
u Die Stadt Lodz hat 
bis heute dieſe Beſtimmungen völlig ignoriert, was 
zur Folge hatte, daß das Gros der Volksſchulleh⸗ 
ker bei den Hungergehältern, die die Volksſchul⸗ 


den. Ruch die Minderheiten wollte man ſich durch 
die Berufung Thugutts für die Regierung günſtiger 
ſtimmen. Der „Führer der polniſchen Demokratie“, wie 
ſich Thugutt gern nennen ließ, verfiel auf den Gedan- 
ken, „oͤurch Vernunft“ mit der polniſchen Reaktion zu 
kämpfen. 

Dieſes Rezept wird in der ganzen Welt als 
Schwäche der Linksparteien und der Sozialiften gegen⸗ 
über der Reaktion verworfen. Im Warſchauer Sejm 
fand es aber Anhänger. Die „Wyzwolenie und die 
P. P. S. gingen auf den Leim, weil Grabſki ſolch ein 
ſchönes Sanierungsprogramm hat und weil außerdem 
oͤoch noch Thugutt im Kabinett — wenn auch ohne 
Portefeuille — ſitzt. 

Diefe Liebe zu Grabſki Thugutt hält bei der 
P. P. S. bis zum heutigen Tage an. die polniſchen 
Sozialiſten haben ſich feſtgefahren und werden heute 


friedigt Jah. 

Nunmehr ſcheint die Chaderja mit Grabſki den 
Burgfrieden geſchloſſen zu haben. Wieviel derfelbe 
gekoſtet hat, iſt unbekannt. Tatſache aber iſt, daß die 
KRechtspreſſe und letztens die „Rzeczpoſpolita“ den 
Kampf mit Thugutt aufgenommen hat. die vielge⸗ 
prieſenen Vorzüge, die Thugutt haben ſoll, exiſtieren 
nicht mehr. Thugutt wird offen aufgefordert, 
zurückzutreten. 

Dieſem Frontwechſel nach muß Thugutt nunmehr 
enoͤlich einſehen, daß er im Grabſkikabinett nichts zu 
ſuchen hat. Sein Rücktritt muß erfolgen, will er nicht 
noch als Endergebnis den Fußtritt in Seſtalt eines 
Mißtrauensvotums haben. 

Die Rolle Thugutts ift heute kläglich. Er iſt das 
fünfte Rad am Regierungswagen. 
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2 

9 


ele, als Regierungspartei angeſprochen, da fie mit Sein Minifterfpielen in einem Kechtskabinett 
ne, lehrer beziehen und bei dem herrſchenden Wohnungs⸗ der Regierung eng durch dick und dünn gehen. 

fie wucher in eine verzweifelte Lage geraten find. Anders die „Wyzwolenie“. Diefe Partei hat nach | fein, daß die Reaktion ein ſchlechter Alliterter iſt. Die 

mn (Stadtv. Pfeiffer [N. P. R.]: „Das geht nicht nur ſechs Monaten eingeſehen, daß das Objekt ihrer Liebe Enttäuſchung iſt zwar ſchmerzlich, wird aber umſo 2 
N dem deutſchen Lehrer fo, ihr polniſcher Kollege nicht viel wert ſei und daß daher ein rechtzeitiger lehrreicher fein. ; 3 


wurde, jo bebam der 


2003er Doikszyeitung 


wie Sie, Herr Schöffe, im Magiſtratsſeſſel ſitzen 
und über Bildungsfragen der Stadt entſcheiden. 
Auf unſere ſachlichen Argumente antworten Sie 
ſtets mit demagogiſchen Phraſen.“ Großer Lärm.) 

Ich will Ihnen nochmals die Möglichkeit 
bieten, das Unrecht, das Sie dem deutſchen Arbei⸗ 
ter zugefügt, wieder gutzumachen und bringe erneut 
einen Antrag ein, der dem Magiſtrat die Eröff⸗ 
nung von deutſchen Abendkurſen für Erwachſene 


zur Pflicht machen ſoll. 


Wir werden uns durch Ihr wüſtes Geſchrei 
nicht einſchüchtern laſſen und werden unermüdlich 
für die Erlangung der wirklichen Gleichberechtigung 
eintreten. 


Blutige Früchte. 


St. Grabſki in Wilna. — Selbſtmord eines Schülers 
in Krakau. — Razzia gegen Schüler in Lodz. 


Die blutige Schülertragödie in Wilna hat die 
Oeffentlichbeit ſtaek erſchüttert. Unterrichtsminiſter 
Grabſbi, der in Wilna weilte, hat feſtgeſtellt, daß die 
Erziehungsmethode, die in den Wilnger Schulen zur 
Anwendung gelangt, viel zu wünſchen übrig läßt. 
Wenn dies Grabſbi ſchon feſtſtellen muß, jo hann man 
es ſich leicht vorſtellen, welche Disziplin in den 
Schulen hereſcht, wie die Lehrer mit ihren Söglingen 
umſpeingen. Grabſbi erblärte Preſſevertretern gegen- 
über, daß er beſtrebt ſei, in der Erziehungsmethode, 
die den Geiſt der Auflehnung gegen die Lehrerſchaft 
fördere, Wandel zu ſchaffen. Grabſbi mußte ferner 
feſtſtellen, daß zwiſchen der Lehrerſchaft und den 
Eltern überhaupt beine Fühlung beſtehe. Die Lehrer- 
ſchaft ſuchte durch eiferne Strenge die Schüler gefü- 
giger zu machen, ſtatt dieſen mit Derſtändnis für 
ihre Eigenart und ſeeliſchen Regungen entgegen- 
zukommen. 

In Krabau hat ſich der Schüler Ganszew vom 
vierten Staategymnaſium das Leben genommen, 
weil er eine ſchlechte Note als Ungerechtigbeit des 
Lehrers empfand. Er bat den Lehrer, ihn nochmal 
er Als diefer die Bitte brüsb ablehnte, 
verließ der Knabe die Klaſſe. Einige Augenblicke 
ſpäter wurde die ganze Schule durch einen Kevolver- 
ſchuß alarmiert. Als Schüler und Lehrer auf den 
Korridor hinaueſtürmten, bot ſich ihnen ein enfjeß- 
licher Anblick. Ganszew lehnte an der Wand, die 
Kleider waren aufgerijjen und aus der Bruſt floß in 
Strömen das junge Blut. Ganszew wurde nach 
einem Spital gebracht, wo jedoch an ſeinem Auf- 
kommen gezweifelt wird. 

In Lodz hat ſich der Schulleiter angeſichts der 
Dilnaer Tragödie ſowie des tragiſchen Selbſtmordes 
des Krakauer Gymnaſiaſten eine heftige Erregung 
bemächtigt. 

Die Schatten von Wilna ſpuben, denn nur auf 
dieſe Weiſe bann man ſich die Anzeige des Direb- 
tors der Oberrealſchule des „Vereins zur Förderung 
mittlerer Baufmännifcher Bildung“, Konſtanty Wis- 
nie wſbi, erklären, die dieſer bei der Polizei erſtattet 
hat. Herr Wisniewſbi beſchuldigte nämlich jeinen 
Schüler Abt, Petrikauer 183, des Derjuchs des 
VBombenanſchlags. Die Polizei führfe natürlich eine 
Anterſuchung durch. Die Wohnung des Abt wurde 
in der Nacht nach Bomben buchſtäblich durchwühlt. 
Es wurde jedoch nichts gefunden. Der Schüler Abt 


wurde in Anterſuchungshaft genommen. Bei der 


Dernehmung ſtellte es ſich heraus, daß Abt während 
einer Unterredung mit einem höheren Beamten des 
Schulkurgtorjume, bei dem er Klage gegen Mis. 
nietoſei führte, erklärt hat, daß wenn ſich Wie niewſbi 
in Wilna ſo gegen einen Schüler benommen hätte 
wie gegen ihn, auf Wisniewſbi unzweifelhaft eine 
Bombe geworfen worden wäre. Da dieſe Ausſage 
durch den Beamten des Schulkuratoriums beſtätigt 
anze „Bombenanſchlag“ eine 
harmloſe Wendung und der Attentäter mußte frei- 
gelaſſen werden. 

Dieſes „Attentat“ zeigt, welche Erregung ſich der 
Gemüter 1 nich hat. Darauf, daß in der Schule 
Wisniewſbis nicht alles ſo iſt, wie es ſein ſoll, haben 
wir bereits früher hingewieſen. Wisniewjli, der vor 
vier Jahren als Direktor an die OGberrealſchule 
berufen wurde, ſſt mit dem krankhaften Ehrgeiz be- 
haftet, aus ſeiner Schule eine Muſterlehranſtalt zu 
machen. Ee führte eine militäriſche Such ein, die 
nichts mit Schuldisziplin zu tun hat. Seine Anſchau⸗ 
ungen und jein rückſichtsloſes Benehmen haben bereits 
des öfteren zu ſchweren Konflikten mit den Schülern 
geführt, ſo daß es gar nicht verwunderlich iſt, wenn 
er Geſpenſter ſieht. 

Dor einigen Tagen hat ſich nun auch das 
Lodzer Schulkuraforium ein Stückchen geleiſtet. Das 
Lodzer Regierungskommiſſariat hat nämlich im Ein- 
verſtändnis mit dem Schulkuratorium eine regelrechte 
Razzia auf Schüler veranſtaltet. Geheimagenten 
drangen in alle Tanzſchulen ein, um feſtzuſtellen, 
welche Schüler die Tanzlokale beſuchen. Die Namen 
zahlreicher Schüler und Schüleeinnen wurden feſt⸗ 
geſtellt und die Schulen und Eltern davon benach- 
richtigt, daß ihre Zöglinge bezw. Kinder zu ſpäter 
Abendſtunde in Tanzlobalen abgefaßt wurden. 


Mr. 59. 


Die Tatſache, daß ein Schulkuraforium ſich der 
Geheimpolizei bedient, um die Schuljugend auf den 
Weg der Tugend zurückzuführen, iſt ein Beweis 
dafür, wie falſch die Erziehungsmethoden ſind, deren 
man ſich in den Schulen von heute bedient. Die 
polizeilichen Razzias erinnern an die zariſtiſchen 
Methoden, wo Polizeiihergen auf die Jagd nach 
Schülern ausgeſandt wurden. 

And das iſt beſchämend für die polniſche Schule. 


Sejm. 
(Von unſerem K⸗Parlamentsberichterſtatter). 
Das Budget angenommen. — Die Minifter gerettet. 


In der geſtrigen Sitzung wurde in 2. und 3. Leſung 
das Konſulargeſetz mit Eſtland in Gegenwart der eſtni⸗ 
ſchen Abgeordneten⸗Gäſte angenommen. 

Abg. Bartel referierte über die Handelskonvention 
mit Frankreich, wobei er unterſtrich, daß Polen Frank⸗ 
reich die größten Zollermäßigungen biete. Der Traktat 
ſoll für ein Jahr verpflichtend ſein und bejonders die 
metallurgiſche Induſtrie berückſichtigen. 

Hierauf ſchritt der Sejm zur 3. Leſung des Budgets, 
wobei die Linksparteien Deklarationen verlaſen, die die 
gegenwärtige Regierung nicht berückſichtigen wird. Die 
P. P. S. forderte den Rücktritt des Handels⸗ und des 
Innenminiſters, erklärte jedoch, daß ſie nicht gegen 
die Regierung ſtimmen, ſondern an der Abſtim⸗ 
mung nicht teilnehmen werde. 

Eine ebenſolche Politik betrieb die „Wyzwolenie“ 
gegenüber Gen. Sikorſki. 

Bei der Abſtimmung rettete der „Piaſt“ mit einer 
Mehrheit von 19 Stimmen Ratajſti, indem dieſe Partei 
mit der Rechten ging, und dann mit einer kleinen Mehr⸗ 
heit Arbeitsminiſter Sokal, indem ſie mit den Links⸗ 
parteien ſtimmte. Der Marſchall betonte die Wichtigkeit 
der Annahme des Budgets und ordnete für die Plenar⸗ 
ſitzungen eine zehntägige Unterbrechung an. 


Deutſchland teitt für die aus Polen 
vertriebenen Koloniſten ein. 


Der preußiſche Miniſter für Landwirtſchaft erklärte, 
daß die deutſche Regierung Schritte zwecks Erhöhung 
der Entſchädigungen für die aus Polen vertriebenen 
Koloniſten unternehmen werde. Die Entſchädigungs⸗ 
ſummen ſollen ſo groß ſein, damit die Koloniſten die 
Möglichkeit hätten, ſich neue Wirtſchaften zu kaufen. 


Das belgiſche Zwiſchenminiſterium. 


Eine unmögliche Löſung. 


Das Zuſtandekommen des Kabinetts Vandervyveres 
löſt in den ſozialiſtiſchen und liberalen Kreiſen Belgiens 
geradezu Heiterkeit aus. Vandervyvere vermochte nur 
zwei ziemlich dunkle Perſönlichkeiten außerhalb des Par⸗ 
laments für ſein Kabinett zu gewinnen, ſo daß drei 
wichtige Aemter, das Miniſterium des Unterrichts, des 
Auswärtigen und des Verkehrs von anderen Miniſtern 
vorübergehend verwaltet werden müſſen. Man nimmt 
allgemein an, daß die Regierung bereits an dem Tage, 
an dem ſie ſich dem Parlament vorſtellt, alſo vermutlich 
am nächſten Mittwoch, geſtürzt wird. 


Caillaux 
gegen Kapitalverſchiebungen. 


Der „Petit Pariſien“ meldet, daß Caillaux im 
Finanzausſchuß der Kammer die Einbringung einer Ge⸗ 
ſetzesvorlage angekündigt hat, wodurch ſtändige Kapital⸗ 
depots im Auslande unter Androhung einer 50% igen 
Konfiszierung des exportierten Kapitals verboten 
werden ſollen. Zugleich wird auch der Verluſt der 
franzöſiſchen Staatsbürgerſchaft angedroht. 
Der Miniſter habe jedoch bedeutet, es handle ſich ledig⸗ 
lich um Kapitalien, welche verſchoben worden ſind, um 
der Beſteuerung zu entgehen, und nicht um Kapitalien, 
welche für Induſtrie und Handelszwecke notwendig ſind. 


England für Zufammenarbeit 
mit Deutſchland. 


Die Botſchafterbonfexenz, die zu Deutſchlands 
Derfehlungen ſowie zu Deutſchlands Garantievor⸗ 
ſchlägen Stellung nehmen ſollte, kam nicht zuſtande, 
da das engliſche Außenminiſterium über die franzö⸗ 
ſiſche Denbſchrift noch nicht beraten hatte. 

n Franbreich hat die Einberufung einer Kon 
ferenz, an der Deutſchland als gleichberechtigt teil⸗ 
nehmen ſoll, einen ſehr peinlichen Elndeuck hervor- 
gerufen! Franbreich iſt ganz entſchieden gegen die 
Abhaltung einer ſolchen Konferenz. 


Das jugojlawifche Parlament 
ſollte in die Luft fliegen. 
In Belgrad wurde eine Derſchwörung der 
mazedoniſchen Kevolutionsorganiſation aufgedeckt. Es 
wurde beabſichtigt, den Premier- und den Außen- 


miniſter ſowie den ruſſiſchen General Wrangel zu 
ermorden. Außerdem ſollte das Parlamentsgebäude 
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Schiedsgerichts getroffen werden. 


ſowie das Gebäude der früheren ruſſiſchen Botſchaft, 
in der gegenwärtig ruſſiſche Emigranten wohnen, in 
die Luft fliegen. Im Suſammenhange damit, wurden 
mafjenweife Derhaftungen vorgenommen. 


Ein bulgariſch-ſerbiſcher 
Grenzzwiſchenfall. 


In der Nähe von Nepotin überſchritt eine bulgariſche 
Militärabteilung die ſerbiſche Grenze und überfiel ein Dorf. 
Es kam zu einer hefligen Schießerei. Die Bulgaren ſteckten 
einige Häuſer in Brand und zogen ſich in der Dunkelheit 
wieder zurück. Die ſerbiſche Regierung hat bei der bulga⸗ 
riſchen bereits diplomatiſche Schritte unternommen. 

Die Verhaftungen in Bulgarien mehren ſich von 
Tag zu Tag. In Wracja wurden an einem Tage 63 Bauern 
verhaftet, die des Kommunismus verdächtigt werden. Drei 
von ihnen wurden auf der „Flucht“ erſchoſſen, 


Das Korridor -Schiedsgericht. 


Die vom Danziger polniſch-deutſchen Schieds- 
gericht gefällte Entſcheidung iſt entgegen dem Bericht 
der polniſchen Preſſeagentur nur als porläufige 
Stellungnahme aufzufajjen. Die endgtilfige Entjchei- 
dung wird erſt bei der ordentlichen Tagung des 
Die Frage, ob 
der Anfall durch ein Attentat hervorgerufen wurde, 
hat das Schiedsgericht gar nicht unterſucht, weil dieſes 
se nicht als feine Aufgabe anſah, briminelle Unter- 
ſuchungen einzuleiten. 


Kurze politiſche Machrichten. 


Außenminiſter Skrzynſki empfing vorgeſtern den eſtniſchen 
Geſandten Lepib, der dem Miniſter den eſtniſchen Freiheitsorden 
überreichte. Dieſelben Orden erhielten der Sejm, und der 
Senatsmarſchall. 

Ein zweiter Trojanswijli verhaftet. In Kadom wurde der 
Beuder des Lockſpitzels Trojanomjki verhaftel. Er ſoll Mitglied 
der bommuniſtiſch-terroriſtiſchen Orzanijation fein. 

Zum Nachfolger für den Handelsminifter Kledron ift der 
Dizeminifter des Finanzminifteriums, Klarner, vorgeſehen worden. 

Der polniſche Geſandte in Sofia, Grabomjli, iſt geſtern 
nach Polen abgereift. 

Transportarbeiterſireik in Dänemark. Geſtern iſt in Däne- 
marb ein allgemeiner Transportarbeiterſtreib ausgebrochen. Es 
geht um Lohnforderungen. 


Herriot wurde in Lyon zum Bürgermeiſter wiedergewählt. 


6 Perſonen ertrunken. Während eines Ausfluges im 
Rigaer Hafen bippte ein Boot mit 8 Perſonen um. 6 Per ſonen, 
darunter drei junge Mädchen, ſind ertrunben. 


Lokales. 
Vom Tooͤzer Staoͤtparlament. 


Die Donnerstaglikung wurde mit einſtündiger Ber 
ſpätung eröffnet. Die Oppoſttion legte gegen dieſe Leicht⸗ 
fertigkeit der Mehrheit ſcharfen Proteſt ein. 

Als erſten Punkt der Tagesordnung beftätigie der 
Stadtrat die Anleihen des Magiſtrats in Höhe von 
3200000 Zloiy für Kanaliſationszwecke und 5000000 3l. 
für Schulbauten. 

Hierauf beantragte der Magiſtrat einem Komitee zur 
Ehrung des Königs Boleslaw Chrobry ein Subſidium von 
2000 Zloſy zu gewähren. Siv. Rapalſki ſprach ſich gegen 
dieſen Antrag aus, indem er das Unternehmen als natio⸗ 
naliſtiſchen Humbug bezeichnete. Der Referent Fiedler 
(Endek) gebrauchte als Antwort das Argument, daß aus 
Rapalſti nur die Deutſche Arbeitspartei ſpricht, da ſich, wie 
er ſagte, ein Pole dieſer Ehrung nicht widerſetzen werde. 
Zurufe von den Bänken der D. A. P.: „Sie reden fauſt⸗ 
dicken Unſinn!“ Die Antwort der Linksparteien lautete: 


„Wir find gegen jeden nattonaliftiihen Humbug“. Der 
Antrag wurde von der Mehrheit angenommen. ® 
Beſchloſſen wurde die Fortbildungsſchulpflicht im 


nächſten Jahre auf die Jahrgänge 1908, 1909, 1910 und 
einen Teil des Jahres 1911 auszudehnen. 

Nach Erledigung der Tagesordnung wurde zur 
weiteren Einzeldebatte über das Budget geſchritten und 
zwar zum Budget der Schulabteilung. Namens der Deut⸗ 
ſchen Arbeitspartei ergriff hierzu Sto. Reinhold Klim 
das Wort, deſſen Rede wir an leitender Stelle bringen. 

Gegen 11 Uhr 30 Min. wurden die Debatten bis 
zur nächſten Sitzung vertagt. 

Stv. Klim brachte zum Budget der Schulabteilung 
folgende Anträge ein: 

„Der Stadtrat beſchließt die Teutrungszulage für die 
Volksſchullehrer von Lodz um 400 Prozent aufzubeſſern und 
im Zuſammenhange damit die Pof. 1 von 278460 Zloty auf 
1113 840 Zloty und Poſ. 2 von 13260 Zloty auf 53 o40 Zloty 
zu erhöhen. 2 

Diefer Beſchluß verpflichtet ab 1. Juni 1925.“ 

„Die polnifhe Gefehgebung legt den Stadt» und Dorf» 
gemeinden die Pflicht auf, ihren Lehrern Wohnungen zur ver⸗ 
fügung zu ſtellen. die Zodzer Stadtverwaltung hat diefe 
Beſtimmungen nicht beachtet, wodurch die Lage der Volksſchul⸗ 


lehrer in Anbetracht der Hungergehälter, die fie beziehen, und 


des herrſchenden Wohnungswuchers kataſtrophal iſt. Um den 
Volksſchullehrern zu Hilfe zu kommen, beſchließt der Stadtrat: 
Der Magiſtrat wird aufgefordert, noch in dieſem Jahre 1) zur 
Ausarbeitung von Bauplänen für Wohnhäuſer für Volksſchul⸗ 
lehrer zu ſchreiten und 2) dieſelben dem Stadtrat zur Begut⸗ 
achtung vorzulegen.“ f : 
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„Am den bdeutſchen Arbeitern die Fortbildung in der 
Mutter ſprache zu ermöglichen, fordert der Stadtrat den 
Magiſtrat auf, im neuen Schuljahre 1925-26 Fortbildungs- 
kurſe für deutfhe Arbeiter in der deutſchen 
Anterrichtsſprache einzuführen.“ 


Eine eſtniſche Parlaments delegation in Lodz. 
trifft aus Waiſchau eine eſtniſche Parlamentsdele⸗ 
gation in Lodz ein, beſtehend aus den Abg. Jurmann 
(Bizepräfes des Parlaments), Marina (Führer der Sozial» 
demokraten und Bizeprälivent des Parlaments), Kornel 
(Demokrat), Holberg (Agrarpartei), Nandkapp (christlicher 
Demokrat), Köſter (Anſiedler), Net (Soztaliſt), Bein (So- 
zialiſt) und Aft (Miniſter ohne Portefeuille, Sozial- 
demokrat). Die Delegation beabsichtigt die Lodzer Indu⸗ 
ſtrie kennen zu lernen. 


2 Die ſtreikenden Ziegeleiarbeiter haben in einer am 
Donnerstag ſtattgefundenen Verſammlung beſchloſſen, den 
Streik zu verſchärfen und auf alle Ziegeleien auszudehnen, 
da die ‚Biegeletbefiger die Forderungen der Streikenden 
ignorieren. 
Der Streik in der Myszkower Papierfabrik if: 
heute nachts um 3 Uhr beigelegt worden. Aus dieſem 
Grunde ift die Anordnung der zollfreien Papiereinfuhr 
aus dem Auslande hinfällig ge worden. 

Die Identität des bei den Pulvermagazinen er⸗ 
ſchoſſenen Mannes konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 
Auskünfte, die zur Feſiſtellung der Perſonalien dienen 


Heute 


nnen, nimmt der Milttärunterſuchungsrichter, Moniuszki⸗ 


ſtraße 2, Zimmer 41, entgegen. Die Leiche des Ermordeten 
iſt im Proſektorium des Militärkrankenhauſes, Panſka 113, 
zu beſichtigen. 


Weil er die Krölikewſkiſchen Seimreden lobte 


und den Vorgeſetzten gegenüber ungehorſam war, wurde 


der Soldat Abram Szwarc geftern vom Militärgericht zu 
4 Jahren Gefängnis verurteilt. Der Verurteilte hat gegen 
das Uctell Berufung eingelegt. 


Zwei Monate Urreit für Entziehung des Waſſers. 

Der Beſitzer des Grundſtlickes in der Allee des 1. Mat 53, 
rünbaum, wurde zu 2 Monaten Arreſt verurteilt, weil er 
die Waſſerleitung, trotz mehrfacher Aufforderung der Polizei 
und des Gefundheitsamtes, nicht in Stand ſetzte. Die 
Beſitzer der Grundftüde Wulczanſka 139 und Cegelniana 124 


wurden wegen Entziehung des Waſſers zu Geldſtrafeu 
Perurteilt. 


Lodzer Einbrecher auf Gaſtſpielreiſen. Dieſer 
age erbrachen Lodzer Einbrecher in Lemberg die feuer⸗ 


und diebes ſichere Kaſſe in der kleinpolnſſchen Kauf. 


mannsbank und raubten Wertpapiere, ausländiſche Valuten 
Die zurückgelaſſenen Werkzeuge be⸗ 
Bellen, daß die Einbrecher aus Lodz ſtammen. Die 
hieſige Polizei ift ihnen auf der Spur. 
Sodomie. Sodomitiſch veranlagte Naturen, die ſich 
in ihrer geſchlechtlichen Verirrung an Tieren vergreifen, 
ſind unter den den widernatütlichen Geſchlechts verkehr fröh⸗ 
nenden Menſchen recht ſelten. Lodz kann ſich eines trau⸗ 
rigen Falles der Sodomie rühmen. Es handelt ſich um 
einen gewiſſen Jan Piorun, Kutſcher bei der hieſigen Firma 
inor, der ſeine widernalürlichen Geſchlechtstriebe mit 
Dennen zu befriedigen ſuchte. Auf das Treiben des Pio⸗ 
kun kam der Beſitzer des Nachbargrundſtückes, Srebrzynſka⸗ 
Straße 40, dem auf unaufgeklärte Weiſe in einer ganz 
kurzen Zeil drei Hennen verendeten. Sein Verdacht fiel 
auf Piorun, der ſich des öfteren auf ſeinem Grundſtücke 
zu ſchaffen machte. Er ließ Piorun beobachten. Vor eini⸗ 


gen Tagen überraſchte man nun Piorun, wie er ſeine 


widernalürliche Begierde an einem gefangenen Huhn zu 
tillen ſuchte. Auch dieſes Huhn verendete, da ihm die 
Eingeweide beſchädigt worden waren. Piorun wurde von 
feinem Arbeitgeber ſofort entlaffen. 

Selbſtmordverſuch. Die Celina Pietrzak, die vom 
ande nach Lodz gekommen iſt, um Arbeit zu ſuchen, 
wollte ſich im Pontatowſkipark dadurch das Leben nehmen, 


daß fie eine größere Dofis Jod zu ſich nahm. Sie wurde 


n hoffnungsloſem Zuſtande 
gebracht. 


Deutſcher Lehrerverein Lodz. Herr Prof. Wukadinovic — 
Krakau hält am Montag, den 18. dis. Mts. in der Aula des 
eutſchen Gymnafiums einen Vortrag über „Die Ziele des 
Expreſſionismus in der deutſchen Dichtung der Gegenwart“. Der 
ame des hervorragenden Gelehrten und das intereſſante Thema 
egen für einen vollen Erfolg, und wir können deshalb unſere 


{glieder nur in empfehlendem Sinne auf den Vortrag auf- 
merkſam machen. 


Der Lodzer Sport ⸗ und Turnverein ſpielt in Poſen. 
Am Sonntag, den 17. Mai, wird der L. Sp. u. Tv, in 
Poſen ein Wettſpiel mit der dortigen Fußballmannſchaft 
„Pogon“ austragen. 


nach dem Krankenhaus 


Die Ziele des Expreſſionismus in der deutſchen Dichtung 

8 der Gegenwart. 

Zu dem Vortrage von Prof. Dr. Wukadinovic⸗ Krakau. 
| In dem Werdegang der Dichtung der letzten Jahrzehnte 
piegelt ſich unſere unruhige, vorwärts haſtende, zerriſſene 
eit getreu wieder,. Hier und dort bemerken wir diefelbe raſche 
ufeinanderfolge der Ereigniſſe, dasſelbe Jagen nach immer 
eueren Zielen. So verworren die Ideale auf dem Gebiete 
unſeres geiſtigen, ſozialen und politiſchen Lebens find, fo ver- 
Nieden ſind auch die Ziele der modernen Dichtkunſt. Symbo. 
0 ‚smus, Neuklaſſizismus, Neuromantik, Impreſſionismus und 
ipreſſtonismus — das find nur einige der wichtigſten Strö⸗ 
mungen in der Dichtung der letzten Jahrzehnte. Im Grunde 

iſt die Geſchichte der Gegenwartsdichtung charakteriſiert 


durch ihre Entwicklung vom Eindruck zum Ausdruck, vom Im⸗ 


! R = preſſionismus zum Expreſſtonismus. Der Impreſſionismus als 


unſtdichtung gehört bereits der Vergangenheit an, während 
er Expreſſionismus — trotz mancher ganz Modernen, die ihn 
ſchon für tot erklärt wiſſen wollen — noch immer unſere 

Win beherrſcht. Die Ziele dieſer Kunſtdichtung laſſen ſich am 
eſten aus ihrem Gegenſatz zu den Zielen des Impreſſionismus 
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Eine mißglückte Schuftigkeit. 


Die Klage gegen Vizebürgermeiſter Bengſch vom Gericht abgewieſen. — Abg. Kronig 
verlangt die Wiedereinſetzung ins Amt. 


Wie unferen Leſern bekannt iſt, wurde der Vize⸗ 
bürgermeiſter von Alexandrow, Alexander Bengſch, im 
im Oktober v. J. durch die Auffichtsbehörde von der 
Ausübung feines Amtes ſuspendiert. Den Anlaß hier⸗ 
zu bot die Denunziation einer Gruppe polniſcher Chau⸗ 
viniſten, die auf keinen Fall dulden wollten, daß ein 
Deutſcher an der Spitze der Stadtverwaltung ſtehe. 
Die Angelegenheit wurde der Staatsanwaltſchaft und 
dem Gericht übergeben. 

Wie wir nun von Abg. Kronig, der dieſen 
Fall in allen Inſtanzen verfolgte, erfahren, hat das 
Petrikauer Bezirksgericht auf Antrag des Staats⸗ 


anwalts die Klage gegen Bengſch abgewieſen. 
Es ſtellt ſich alſo jest klar heraus, daß Bengſch auf 
Grund einer haltloſen Verleumoͤung von feinem Amt 
ſuspendiert wurde. 

Abg. Kronig hat in der Sejmſitzung vom 15. 
d. M. eine Interpellation eingebracht, worin er die 
fofortige Wiedereinſetzung des Hizebür- 
germeifters Bengſch in fein Amt verlangt und 
die Beftrafung derjenigen Beamten fordert, die die 
geſetzwioͤrige Suspendierung veranlaßt haben. 

Den Wortlaut der Interpellation bringen wir in 
der nächſten Kummer. der „Lodzer Volkszeitung.“ 


BBB. . nnn,,..t.t.t.ct. I SEE) 


erklären. Statt der ſchlaffen Paſſivität des Naturalismus — 
energiſches Anſpannen aller Kräfte, zielbewußte Aktivität; 
ſtait bloßer Arbeit des Verſtandes und der Sinne — ſtarke 
Betonung der ſeeliſchen Eigenart des Dichters; nicht 
lebloſer Kram iſt der würdige Gegenſtand der Dichtkunſt — 
der Menſch als die Krone der Schöpfung muß Hauptinhalt 
des Dichtwerkes ſein. Eine Herrſchaft der Beſten aller Völker 
und Länder will die neue Dichtkunſt erreichen. In heißem 
Ringen ſoll ſich der Wille zur Tat kundgeben, in einem 
Ringen der Menſchen um die Vollkommenheit, um die 
Gottheit. Z. 


Die Gaswerke auf der Poſener Meſſe. 
. (Eingejandt) 

Die Gasmwerfe waren in dieſem Jahre auf der Pojener 
Meſſe ſtarb vertreten: durch die Poſener ſtädtiſche Gasanſtalt, 
die Poſener Gasmejjer-Firma, die Firma “Junker und Ruh in 
Karlsruhe, Benno Schilde in Hersfeld u.a. Der Pavillon der 
Poſener ſtädtiſchen Gasanſtalt wies Apparate neueſter Konſtrub⸗ 
tion auf. Der Badapparat „Tlenofix“ rief Bewunderung hervor, 
da er bei kleinem Gasverbrauch alles bäckt. Anerkennung fand 
der geruchloſe Wärmeofen, der durch einen Gummiſchlauch ver⸗ 
bunden, überall aufgeſtellt werden Bann. Die Poſener Gasmeſſer- 
Fabrik hatte als Neuheit trockene Gasmeſſer mit hohem Druck. 
Die Firma Junker und Kuh ſtellte Küchen- und Backöfen aus. 
Ihr Doppelſparbrenner war eine Neuheit, die wohl bald im 
Palaſt wie in der Arbeiferwohnung Anwendung finden wird. 
Schilde ſtellte das Syſtem des flammenloſen Gasverbrennens in 
der Induſtrie aus und löſte mit ſeiner Erfindung dieſes Problem. 
Im Pavillon des Städteverbandes ſtellte die Poſener Gasanſtalt 
em Modell der Teerdiſtillation eigenen Shjtems und eigener 
Konſtrußtion aus. Die Meſſe bewies, daß im Gasweſen in der 
letzten Seit bedeutende Fortſchritte zu verzeichnen ſind. 


Aus dem Reiche. 


Pabianice. Die erſte Sitzung des neuen 
Stadtrats findet am morgigen Montag ftatt. 

Tomaſchow. Von der Krankenkaſſe. Die 
Verwaltung der hieſigen Krankenkaſſe beſteht aus 9 Per⸗ 
ſonen, davon 3 Induſtrielle, 4 Vertreter der N. P. R., 
einer vom Klaſſenverband ſowie ein Vertreter der 
deutſchen Arbeiter von der D. A. P. In der letzten 
Sitzung des Rates der Krankenkaſſe wurde ſeitens der 
N. P. R. ein Antrag geſtellt, der Verwaltung das Miß⸗ 
trauensvotum auszudrücken. Der Antrag wurde mit den 
Stimmen der N. P. P. und des Klaſſenverbandes an⸗ 
genommen. Die Delegierten der D. A. P. ſtimmten gegen 
den Antrag, da ſie mit der Tätigkeit ihres Vertreters, 
Guſtav Jek, zufrieden ſind und dieſer ſich für die Ver⸗ 
ſicherten mutig einſetzt und ſogar bei ſeinen Gegnern für 
ſeine Arbeit Anerkennung findet. 

Durch die Annahme des Mißtrauensvotums iſt der 
Rat in eine unbequeme Lage geraten. Es iſt nicht aus⸗ 


geſchloſſen, daß ſich der Rat auflöſt, um Neuwahlen durch⸗ 


zuführen. Die einzigen Bedenken beruhen darauf, daß 
mit der Auflöſung gleichzeitig ein Regierungskommiſſar zur 
Führung der Geſchäfte eingeſetzt wird und die Arbeiter⸗ 
ſchaft dadurch ihres Einfluſſes auf die Kaſſe beraubt ſein 
wird. In der nächſten Sitzung ſollen die entſcheidenden 
Beſchlüſſe gefaßt werden. 

Warſchau. Zu der Bombenaffäre Geſtern 
wurden der Leiter der politiſchen Abteilung des Regle⸗ 
rungskommiſſariats Pigiktewicz endgültig feines Poſtens 
enthoben. Seine Tätigkeit hat der Kommiſſar Sokaczow 
übernommen. Auch der Kommiſſar Wojnicz wurde entlaſſen. 


— Ein Falſchmünzer verübt Selbſt⸗ 
mord. Vor einiger Zeit berichteten wir, daß auf einem 
der Warſchauer Bahnhöfe ein Päckchen falſcher 20-Zloty⸗ 
ſcheine gefunden wurde. Den Bemühungen der Polizei 
gelang es einen der Falſchmünzer u. zw. einen gewiſſen 
Joſef Wyczulkowſki, Eigentümer des Hauſes in der 
Kawenczynſkaſtr. 65, feſtzunehmen. Wyczulkowſki leugnete 
bei der Vernehmung. Auf dem Wege nach dem Gefängnis 
brach er jedoch ſeeliſch zuſammen. Wenige Schritte vor 
dem Gefängnis angelangt, benutzte der Verhaftete die mo⸗ 
mentane Unaufmerkſamkeit der begleitenden Poliziſten, holte 
blitzſchnell ein Meſſer aus der Taſche und ſtieß es ſich bis 
an das Heft in den Hals. Der Selbſtmörder wurde in 
hewußtloſem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht, wo an 
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 


Lublin. Zwei Dörfer niedergebrannt. Im 
Dorfe Majdan Terespolſki, Kreis Bilgoraj, entſtand durch 
Unvorſichligkeit in einem Bauerngehöft ein Brand, der ſich mit 
großer Schnelligkeit auch auf die benachbarten Gehöfte und 
dann nach dem Dorfe Wulka Dzierzynſka übertrug. Beide 
Dörfer mit zuſammen 90 Wirtſchaften ſind niedergebrannt. 
Der Schaden iſt groß. 5 i 


Radom. Liebesdrama. In der Schwarltkowfka⸗ 
Itraße Nr. 31 wohnte das Ehepaar Paulina und Joſef 
Pobratym, ſie 21, er 25 Jahre alt. Das Ehepaar war 
kinderlos und lebte in ſtändigem Unfrieden. Ein Kollege 
des Pobratym, der 33 jährige Marjan Grabkowſki, ver⸗ 
heiratet und Vater von 4 Kindern, knüpfte mit der 
Paulina Pobratym ein Liebes verhältnis an, das tiefe 
Wurzeln geſchlagen haben muß, da Grabkowſki von P. 
forderte, ſeine Frau freizugeben. Dieſe floh einige Male 
von ihrem Gatten, wurde jedoch ſtets durch Polizeigewalt 
zurückgeholt. Dieſer Tage beſchloß Gr. dem Zuftand ein 
Ende zu bereiten. Am Dienstag begab er ſich zu den 
Eheleuten Pobratym, zog einen Revolver und feuerte auf 
die Eheleute. Pobratym war auf der Stelle tot, während 
Paulina P. ſchwer verwundet wurde. Nach vollbrachter 
Tat ſchoß ſich Gr. ſelbſt eine Kugel in den Kopf und war 
auf der Stelle tot. Die P. kämpft im Hoſpital mit 
dem Tode. 

Krakau. Der hieſige Stadtrat iſt bekanntlich 
aufgelöft worden. 
unzählige Konferenzen mit den einzelnen Parteiführern 
ſtatt, um eine Wahl „auf gütlichem Wege” herbeizuführen, 
d. h. um „ungefähr“ jeder Partei eine entſprechende 
Mandatzahl zuzuſprechen. Eine weitere Konferenz fand 
dieſer Tage bei Innenminiſter Ratajſki ſtatt, wobei es 
ebenfalls zu keiner Einigung kam. Darauf ſchlug der 
Miniſter die „moderniſierte“ Wahlordnung vor, auf deren 
Grundlage Wahlen durchgeführt werden ſollten. Die 
Parteiführer ſchlugen dieſes Angebot ab, da ſie in dem 
Vorſchlag die Bildung eines Präzedenzfalles ſahen, der der 
Regierung ermöglichen ſollte, Wahlen in einzelnen Städten 
bei Umgehung der alten Wahlordnung vorzunehmen. Die 
bisherige Lage bleibt ſomit beſtehen und die Stadtwirt⸗ 
ſchaft leitet ein Regierungstommilfar, 

Herr Ratafſkt verſucht alſo auf alle möglichen und 
unmöglichen Arten, dem Volke das Pluralwahlrecht 
aufzuhalſen. 

Brzeſto. Der Mord um ein Laib Brot. 
Vor einigen Tagen iſt im Walde des Dorfes Olszowo, 
Gemeinde Brzeſko, die Leiche einer 50 jährigen Frau, 
namens Katarzyna Sobol, gefunden worden. Als Täter 
iſt ein Verwandter der Ermordeten, Antoni Sobol, verhaftet 
worden. Wie er während des Verhörs angab, hat er ſeine 
Verwandte, die vom Markte kam, berauben wollen und 
zu dem Zwecke ihr den Schädel mit der Axt geſpalten. 
Die Ermordete hatte jedoch nur einen Laib Brot bei ſich, 
das Sobol raubte. 


Drohobyez. Bombenanſchlag auf die Kranken- 


kaſſe. Am 13. Mai, gegen 9 Uhr abends, erfolgte in 
dem Gebäude der Krankenkaſſe eine heftige Exploſion. 
Faſt alle Scheiben des Krankenkaſſengebäudes find zerſtört 
worden, Zum Glück find keine Menſchenopfer zu beklagen. 
Wie die Unterſuchung ergab, richtete ſich das Attentat 
gegen die Verwaltung der Krankenkaſſe, die gerade eine 
Sitzung abhielt, um über die Wahlen in die Krankenkaſſe, 
die demnächſt ſtattfinden follen, zu beraten. Der Staroſt 
ſelbſt leitet die Unterſüchung. Wie es heißt, ſollen bereits 
einige Verhaftungen vorgenommen worden ſein. 

Thorn. Die Frau und den Liebhaber 
erſchoſſen. Beim Kapitän Antoni Panek mietete ſich 
vor drei Monaten ein junger Offizier Marjan Tarnowfki 
mit ſeiner ebenfalls jungen und ſchönen Gattin ein. Bald 
entwickelte ſich zwiſchen dem Kapitän und feiner ſchönen 
Untermieterin ein Liebesverhältnis, das auch Mittwoch ein 
tragiſches Ende nahm. Der vom Dienſt heimkehrende 
Tarnowſki bemerkte von der Straße aus feine Gattin und 
den Kapitän in unzweideutiger Stellung. Ohne nachzu⸗ 
denken, lief er in die Wohnung, zog den Revolver und 
erſchoß die untreue Gattin und den Liebhaber auf der 
Stelle. Darauf ſtellte er ſich der Polizei. Der Vorfall 
hat in der Stadt großes Aufſehen hervorgerufen. 


Don der Deutſchen Arbeitspartei. 


Gemäß des Organiſationsſtatuts der Deutſchen Arbeitspartei 


Polens berufe ich für den 17. Mai d. J. den neugewählten 
Parteirat ein. g 


Die Parteiratsmitglieder werden dringend aufgefordert, zur 


Sitzung vollzählig und pünktlich um 9 Uhr früh im Redaktionslokal 


der „Eodzer Volkszeitung“, Petrikauerſtr. 109, zu erſcheinen. 
(—) E. Zerbe, 
Parteiratsvorſitzender. 


B —B——————BBBrrrr . — 
Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. Budwig Aut. 
Druck: J. Baranowfki, Lodz, Peteikauer 109. 


Nach der Auflöſung fanden bereits 
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LoD 3e Doldszseiinng 


Pola Negri d e 


im Film der Produktion des berühmten polniſchen Regiſſeurs D. BUCHOWIECKI unter dem Titel: 


„Die Rellnerin von Marſeille““ 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 59 


Lodzer Volkszeitung 


Wincenty Witos ſpricht. 


Wir haben einen ungeſunden Seim, keine Sozlaliſten, dafür aber Nechtsanarchiſten. — Seſmauflöſung im 
Frühjahr 1926. — Witos freut ſich über die Armee. 


Am 3. Mai befand ſich auch Witos unter den 
Warſchauer Straßenpaſſanten, die den militäriſchen Pa⸗ 
raden zuſchauten. Ein Zeitungsmann des „Kurjer 
Polſki“ wollte ſich die Gelegenheit, Witos zu begegnen 
und ihn zu interviewen, nicht entgehen laſſen. Der Zei⸗ 
tungsmann fragte: 

„Wie gefällt Ihnen die Parade?“ 

Witos: „Bei dem Abſterben des wirtſchaftlichen 
Lebens im Lande zeigt nur ein Teil der Einwohner 
zielbewußte Alltagsarbeit — die Soldaten. Unſere 
Armee lebt!“ 

Der Zeitungsmann: „Wer trägt die Schuld 
daran, daß unſer Wirtſchaftsleben die Abzehrung hat?“ 

Witos: „Unſere falſchen parlamentariſchen Ver⸗ 
hältniſſe.“ 

Der Zeitungsmann: „Wie ſoll ich das 
verſtehen?“ s 

Witos: „Verhältniſſe, die eine normale und 
geſunde Arbeit unmöglich machen.“ 

D. Z.: „Wie verſtehen Sie geſunde parlamenta- 
riſche Verhältniſſe?“ 

Witos: „Einfach ſo: Eine konſervative Rechte, 
ein Zentrum, d. h. ein Volkszentrum (damit meint der 
Herr Wincenty natürlich ſich. Die Schriftltg.) und eine 
Linke — eine ſozialiſtiſche, eine Arbeiterpartei. Alſo die 
normalſten Verhältniſſe, in denen die einen den Anlauf, 
den Fortſchritt vertreten, die anderen die Gemäßigten 
ſpielen. Dies wären Verhältniſſe, in denen jemand 
mit einem Piogramm (Er, Witos? Die Schriftltg.) 
regieren könnte und dem ſich jemand widerſetzen würde, 
der ebenfalls ein Programm beſitzt.“ 

D. Z.: „Und unſere Verhältniſſe?“ 

Witos: „Sind wie eine Speiſenzuſammenſtellung 
im Sejmbufett: immer dieſelben und immer unſchmack⸗ 
haft. Wir haben keine regierenden Rechtskonſervativen, 
leine ſozialiſtiſch⸗linke Oppoſition oder umgekehrt. Die 
maskierte Rechte aber iſt eine Rechtsanarchie.“ 

D. Z.: „Sehen Sie keine Möglichkeit, mit dieſem 
Sejm zuſammenzuarbeiten?“ 

Witos; „Jetzt nicht mehr.“ 

D. Z.: „Was und wer iſt das Hindernis?“ 

Witos: „Zwei Parteien.“ 

D. Z.: „Welche?“ 

Witos: „Die eine, die die Intereſſen des Staa: 
tes den Parteiintereſſen unterordnen will und dabei 
die Loſung „Chriſtentum und Volt“ mißbraucht, um 
gegen die Bodenreform aufzutreten (Die Chjena. Die 
Schriftltg.) und die, die durch Verblendung oft zu ſtaats⸗ 
feindlichen Verbrechen führt (Wyzwolenie. Die Schriftltg.) 
und dadurch ebenfalls die Bodenreform unmöglich macht. 
Die einen ſind rechts-, die anderen linksorientiert. Die 
einen wollen reiche Gutsbeſitzer haben, die anderen 
Land ohne Bezahlung. Die kommenden Wahlen werden 
die letzteren wahrſcheinlich vertilgen.“ 4 

D. Z.: „Für wann erhoffen Sie Neuwahlen.“ 

Witos (ausweichend): „Wenn ſie notwendig 
ſein werden.“ 

D. 3: „Dem Staate oder der Partei?“ 


Die Macht der Drei. 
Ein Roman aus dem Jahre 1955 


von Hans Dominik. 
(70, Fortſetzung.) 


Er hatte ſich hier ein Schloß geſchaffen. Einen 
Eispalaſt im wahren Sinne des Wortes. Aus der flachen 
verſchneiten Eiswüſte erhob ſich blaugrünlich ſchimmernd 
ein Eisberg hundert Meter empor. Ein maſſiver Eis» 
block, bis Erik Truwor kam und den Strahler ſpielen 
ließ. Da fraß die entfeſſelte Energie das Eis mit 
gieriger Zunge. Gänge bildeten ſich. Säle und Kammern 
entſtanden, während das Schmelzwaſſer in Strömen ins 
Freie lief. 


Dann waren die Tage gekommen, an denen der alte 
Schäfer Idegran auf der Torneaheide der Wodanshöhle 
in immer weiterem Bogen aus dem Wege ging. Es 
fauchte in der Höhle. Es ſchwirrte in den Lüften. Erik 
Truwor hielt feinen Umzug wie der wilde Jäger. Voll 
gepackt mit Lebensmitteln und Brennſtoffen, mit Appa⸗ 
raten und Werkzeugen fuhr der Rapid Flyer zwiſchen 
dem Eisſchloß am Pol und dem Haus am Tornea hin 
und her. Es war nur noch eine leere Schale, die Oberſt 
Trotter mit feinen Leuten belagerte, 


Silveſter ſah das neue Helm zum erſtenmal. Sie 
traten in das Innere des Berges, und eine wohlige 
Wärme umfing fie. Ein kleiner Strahler machte gerade 
ſo viel Energie frei, daß die Luft in den Räumen 
gut erwärmt war, aber das Eis der Wände noch nicht 
ſchmolz. 

Erik Truwor ließ ſich im großen Wohngemach auf 
einen Seſſel nieder. 

„Hier bin ich, hier bleibe ich! Hier findet uns 
niemand. Die Schiffe, die über den Pol gehen, fliegen 


Stube 


Witos: nicht 
Staatsintereſſe?“ 

D. Z.: „Wann aber eheſtens könnten Ihrer Anſicht 
nach die Neuwahlen ſtattfinden?“ 

Witos (wiederum ausweichend): „Es iſt möglich, 
daß die Durchführung der Bodenreform den Termin der 
Sejmauflöſung beſchleunigen wird.“ 

D. 3. (aufdringlich): „Und Ihr Termin?“ 

Witos (nach langem Nachdenken, ſehr unwillig): 
„Im kommenden Frühjahr.“ 

D. Z. „Und nach den Wahlen?“ 

Witos: „Werden wir in die Regierung gehen. 
Vorher wollen wir uns aber noch das ganze Land 
organiſieren.“ 

Mehr konnte der Zeitungsmann nicht heraus⸗ 
bringen. Er empfiehlt ſeinen Leſern, ſich aus dem 
Geſagten ſelbſt den Vers zuſammenzureimen. 

Das Geſpräch bewies, daß ſich der Herr Gemeinde⸗ 
vogt ſehr ungemütlich fühlt, weil er heute auf dem 
Propfen ſitzt. Es regiert ſich doch ſo ſchön. Und alle, d. h. 
die Nahen und Nächſten haben es gut, manche beſſer und 
viele ſehr gut. Damit es wieder ſo gut ſein ſoll, daß es 
heute ſchlecht und morgen noch ſchlechter wird, will Wis 
tos vorläufig das ganze Land für ſich 
organiſieren. Ob aber der polniſche Bauer noch 
auf dieſen Leim kriechen wird? Das politiſche Baro⸗ 
meter weiſt auf dem Lande auf die Firma „Wyzwo⸗ 
lenie & Co“. Der „& Co.“ find die anderen Radikalen. 

Wir glauben, daß die neue Regierung im neuen 
Sejm eher eine Rechtsoppoſition als eine Oppoſition 
der Linken haben wird. Nützen dürfte dagegen auch 
kein Witos, der gemütlich in der Mitte ſitzen will, um 
in jeder Lage den Geſchäftsmann zu ſpielen, in Wirk⸗ 
lichkeit aber nur die Rolle des Handlangers der Rechten 
ſpielte und auch weiterhin ſpielen dürfte. 


„Iſt denn das Parteiintereſſe 


Oſtpreußen und Polen. 


Der in Königsberg fagende Provinziallandtag 
nahm folgende Anträge der Deutſchnationalen Dolks- 
partei einſtimmig an. 1. In letzter Seit iſt nicht nur 
in der polniſchen Preſſe, ſondern auch von höheren 
Beamten des polniſchen Außendienjtes die Forderung 
erhoben worden, Oſtpreußen als deutſchen Landes- 
teil von der Landbarte zu ſtreichen und zwiſchen 
Polen und Litauen aufzuteilen. Der Provinzial 
Landtag weiſt diefes unerhörte Anſinnen zurück. 
Oſtpreußen iſt und bleibt deutſches Land und iſt nur 
zwangsweiſe und widernatürlich vom Mutterlande 
getrennt. 2. Das furchtbare Eiſenbahnunglück im 
polniſchen Korridor beleuchtet blitzarlig die Hinderniſſe 
und Gefahren, denen die deutſche Bevölkerung in 
dem Verkehr zwiſchen dem Keiche und Oſtpreußen 
ausgeliefert iſt. Die durch den polniſchen Korridor 
geſchaffenen Suftände erweiſen ſich je länger deſto 
mehr als unerquicklich und unſinnig. 


hoch. Auch aus nächſter Nähe würden ſie nur den Eis⸗ 


berg ſehen.“ 


Atma lag bewegungslos auf einem Diwan. Er 
ruhte, meditierte, wie er es ſtets tat, wenn ſeine Kraft, 
ſeine telepathiſche Willensmacht nicht verlangt wurden. 
Silveſter brauchte viele Stunden, um durch alle Räume 
zu ſchreiten. Er ſah das Laboratorium und die neuen 
großen Strahler. Er verſenkte ſich in die Verbeſſerungen, 
die Erik Truwor während feiner Abweſenheit angebracht 
hatte, und dann ſah er die Teile der Telephonanlage. Sie 
waren noch nicht zuſammengebaut. 

Seine Gedanken flogen zu Jane. Ste würde dieſen 
Nachmittag vergeblich auf ſeinen Anruf warten. Er würde 
ihr Bild ſehen. Der Fernſeher geſtattete es zu jeder Zeit. 
Doch er würde nicht mit ihr ſprechen können. Sie würde 
warten ... würde in Sorge fein. Um jo mehr, wenn... 
wenn irgendwoher die Nachricht von Linnais, vom Unter 
gang des Hauſes zu ihr käme. 

Er erſchrak bei dem Gedanken und trat an den 
großen Strahler. Er richtete ihn und ſchaltete die Energie 
ein. Das Bild erſchien auf der Scheibe. Ein Flußlauf. 
Induſtriewerke, Häuſer. Jetzt die charakteriſtiſche Geſtalt 
des Rattinger Tors von Düffeldorf. Nun die Straße, das 
Termölenſche Haus 

Er verzehnfachte die Vergrößerung und regulierte mit 
den Mikrometerſchrauben. 

Die Küche ... Frau Luiſe Termölen ... die gute 
dort Jane. Ihr gegenüber eine andere 
Geſtalt. 

Silvefter Bursfeld brachte die Vergrößerung noch ein ⸗ 
mal auf das Zehnfache. Jetzt ſtanden die Figuren faſt 
in Lebensgröße vor ihm. Jane blaß, erſchreckt, dem 
Umſinken nahe. Ihr gegenüber Dr. Gloſſin. 

Silveſter ließ das Bild ſtehen und lief in das Ge⸗ 
mach, in welchem Atma lag. : 

Der Inder kam und ſah das Bild, Eine Ber 
änderung war eingetreten. Jane lag regungslos am 


immer: 


Sonntag, den 17. Mai 1925 


— 


Ein Kandidat für den polnischen 
Thron. 
Sixtus lehnt nicht ab. 


a Die Tagung der polniſchen Monarchiſten hat 
in der Melt eine gewiſſe Senſation hervorgerufen. 
Amerikaniſche Blätter wollen ſogar wiſſen, daß die 
Kandidatur des Prinzen Sirfus von Parma, des 
Bruders der Kaijerin Sita und Nachkommens des 
polniſchen Königs Leszezynſki, von den polniſchen 
Monarchiſten ernſtlich in Betracht gezogen wurde. 
Prinz Sixtus wohnt in Paris und iſt durch ſeine 
zweideutige Holle, die er während des Weltkrieges 
geſpielt hat, bekannt geworden. 

Nuß die Nachrichten hin, die in der Preſſe er- 
ſchienen, begab ſich der Pariſer Korreſpodent der 
„Rzeczpojpolifa“ zum Prinzen Sixtus, um ihn zu 
fragen, was er von den Nachrichten halte. Der 


Prinz antwortete: „Don dieſer eigenartigen Angele⸗ 


genheit erfahre ich erſt durch die Seifungen. Obwohl 
ich große Sympathien für Polen hege und meine 
Frau eine geborene Prinzeſſin Kadziwill iſt, jo habe 
ich mich mit dieſem Gedanken noch nie ernſtlich 
beſchäftigt.“ 

Hebt ihn alſo auf den Schild, der Sixtus iſt 
bereit! 


Zeoßki — bein Trotzbiſt. 
Loyalitätserklärung auf dem Kommuniſtiſchen Kongreß. 


Troßli hat bei feinem Erſcheinen im Allxuſſiſchen 
Kongreß in längeren Erklärungen ſeine Lohalität 
gegenüber den Parteigrundſätzen und ſeine Solidarität 
mit der Kommuniſtiſchen Partei verſichert. 
zeitig hat er die Gerüchte, daß er für die bürgerliche 
Demokratie und für die völlige Freiheit des Handels 
eintrete, entſchieden dementiert. 


Ein Koeruptionsſbandal 
in Tſchechien. 


In Mähriſch⸗Brünn wurde eine Korruptionsaffäre 
aufgedeckt. Die Direktoren der Textilfabriken ſtehen 
unter der Anklage, Offiziere und Soldaten der Armee 
beſtochen zu haben, die die Militärmagazine verwalten. 
Die Offiziere haben Beſtechungen erhalten, die in die 
Hunderttauſende gehen. Bisher wurden zwei Fabri⸗ 
kanten, drei Direktore und drei hohe Offiziere verhaftet. 


Die größte engliſche Gewerbſchajt. 


Der Dreibund der großen Gewerkſchaften der 
Eiſenbahner, Transportarbeiter und Metallarbeiter dürfte 
in den nächſten Wochen durch den Beſchluß der Berg⸗ 
arbeiter zu einem Verband erweitert werden. Die Ver⸗ 
handlungen ſollen ſchon im Juni abgeſchloſſen werden. 
Der neue Verband würde 2300 000 Mitglieder haben. 


Boden. Ein Zeitungsblatt neben ihr. Doktor Gloffin 
bemühte ſich um die Hingeſunkene, richtete ſie auf, ſprach 
auf ſie ein. : 

Soma Atma ſtand in kataleptiſcher Starre. Seine 
Pupillen verengten ſich bis zum Verſchwinden. Seine 
Seele verließ den Körper und ging auf die Wanderung. 


Das Bild auf der Mattſcheibe veränderte ſich. Sil⸗ 
veſter ſah, wie das Blut ſeinem Weib in die Wangen 
zurückkehrte. Sie erhob ſich. Aufrecht ſtand ſie da, lächelte 
ſpöttiſch und deutete mit einer verächtlichen Handbewegung 
auf das Zeitungsblatt, und dann verließ Dr. Gloſſin mit 
allen Zeichen der Enttäuſchung und des Mißmutes 
den Raum. 

Es dauerte lange, bis der Inder ſich aus dem Krampfe 
Dann ſprach er, ruhig und leidenſchaftslos wie 

„Dein Weib weiß, daß du lebſt.“ | 

Er kehrte in feinen Raum zurück und verſank wieder 
in das ſtille Vorſichhinſtarren, Ruhen und Sinnen, in dem 
er Tage und Wochen verbringen konnte. 

Die Arbeit rief. Erik Truwor hatte Verbeſſerungen 
vorgeſchlagen, die ſich auf eine noch genauere Einſtellung 
bezogen. Silveſter Bursfeld hatte von feiner Hochzeitsreise 
eine ganz neue Idee mitgebracht. Eine Zilelvorrichtung, 
die es geſtatten mußte, mit dem Strahler auch gegen 
bewegte Ziele zu operieren, während er volle Energie im 
Raum auslöſte. N 

Das hielt Silveſter jetzt für das Wichtigſte, und Erik 
Truwor ſtimmte ihm bei. Mit den vorhandenen Einrich⸗ 
tungen ließ ſich die Energiemenge wohl haarſcharf auf jeden 
Punkt der Erdoberfläche einſtellen. Aber es war noch nicht 
möglich, die Einſtellung mit voller Sicherheit bewegten 
Ziele folgen zu laſſen, während die Energie wirkte. Erik 
Truwor verlangte, daß man mit dem großen Strahler auch 
ſchnellfliegende Ziele faſſen könne, während er auf 
irgendeinem Punkt der Erde zehn Millionen Kilowatt 
brodeln ließ. 


löſte. 
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2 (Bolblatt) 


Um zwei ſchöne Augen. 


Roman von H. Abt. 
(Nachdruck verboten.) 
(47. Fortſetzung.) 


Frau Eberhardine Nuding aber bewegte fkeptiſch die 
Schultern. „Brauchen — der eine braucht Pellkartoffeln 
und Hering, der andere Lampreten. Als ob du alle Tage 
in Champagner ſchwämmſt, ſo ſiehſte eigentlich nicht aus. 
Halte denn 'n Dienſtboten?“ 

„Es war für ein Mädchen nicht genug Arbeit, da 
haben wir jetzt eine Aufwartung.“ 

Von dem Seſſel, in den fie ſich niedergelaſſen, erhob 
ſich langſam wleder die Mutter. 

„Nicht genug Arbeit — das is auch ſo 'ne Redens⸗ 
art. In einem feinen Hausftand gibt es allemal genug 
zu tun für ein Dienſtmädchen. Wo iſt übrigens dein 
Mann? Was macht der ſo den ganzen Tag?“ 

„Er beſucht jetzt die Malerakademie.“ 

„Die Ma — ler — akademie! — Was macht er 
denn dort?“ 

„Er malt.“ 

„Malen tut er alfo, 
er Bilder verkaufen will?“ 

„Jeder Künſtler verkauft ſeine Gemälde.“ 

Wieder der hochmütige Ton; doch Frau Eberhardine 
ließ ſich davon weniger als zuvor Imponieren. 

„Er verkauft ſie — das heißt, wenn ſie ihm wer 
abkauft. Alſo ſo was hat er nötig — Geld verdienen —“ 
Jetzt ſprang auch Adele von ihrem Sitz empor. 

„Jeder Mann muß doch irgend eine Beſchäftigung 
haben.“ 

Frau Nuding antwortete nicht. Sie war hinüber 
zu dem Büfettſchränkchen gegangen, zog ungeniert den 
Kaſten auf, nahm einen der darin liegenden Eßlöffel und 
wog ihn in der Hand. — 


Nur fo zum Pläfter, oder weil 


Lodzer Dolls zeitung 


„Nicht mal echtes Silber. Ich hab' ſchon öfter bei 
reichen Leuten in die Wirtſchaft geguckt, da ſah's 
anders aus.“ 

„Heinz ſeine Eltern ſind reich, aber die ſind noch am 
Leben,“ rief Adele, in der die Angſt vor ſeiner Heimkehr 
immer fieberiſcher wurde. 8 

„Ja, die ſind noch am Leben,“ nickte Frau Nuding 
und kniff die Lippen ein, offenbar von einer fatalen 
Rückerinnerung getroffen. Dann legte ſie wuchtig beide 
Hände auf Adelens Schultern — 

„Hat er denn überhaupt 'ne Ausſicht, noch mal von 
dort aus was zu kriegen?“ 

„Warum ſoll er die nicht haben?“ murmelte Adele. 
„Natürlich hat er fie. Darum bekümmere ich mich nicht.“ 

„So, darum bekümmerſte dich nicht. Ja, das dacht! 
ich mir. Darum werd“ ich mich jetzt eben mal drum 
bekümmern.“ 

„Mutter, um Gottes willen — du willft doch nicht 
— Mutter!“ 

Mit untergeſtemmten Armen blickte die Mutter die 
heftig Erregte an, 

„J, ſieh mal einer an, fo halte dich ſchon von ihm 
ins Bockshorn jagen laſſen. Solche Angſt halte vor 'ner 
vernünftigen Ausſprache, mit der ein anderer Mann [don 
ganz von allein gekommen wäre.“ 

Adele war zur Tür gelaufen, horchte auf den Korri⸗ 
dor hinaus. Sie mußte einen Vorwand finden, die Muts 
ter jetzt fortzubringen. Und wenn ſie wiederkam, aber 
erſt mußte ſie Heinz darauf vorbereiten, ſo ganz unver⸗ 
mutet durfte er ſie nicht hier treffen, gerade heute nicht, 
wo er in einer fo verbiſſenen Stimmung fortgegangen war, 

„Was iſt denn los?“ fragte Frau Eberhardine, 
ebenfalls zur Tür vorkommend. „Worauf horchſte denn?“ 

„Gar nichts — aber ich muß einen Weg —“ 

„Nu, da geh doch, ich warte derweile hier. Du wirſt 
ja wohl keine Bange haben, daß ich dir'n paar ſilberne 
Löffel einſtecke. 3 lächelte fie malitiös, „wenn die 
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gute Stube für mich zu ſchade ift, 
fo lange die Küche anſehen.“ 


kann ich mir ja auch 


Und an Adele vorbei ging ſie über den Korridor 


zur Küche hinüber. Da breitete ſich zunächſt ein Ausdruck 
hausfraulicher Befriedigung über ihr Geſicht. 
Küche fand ſie nichts auszuſetzen. 
Schmuckkäſtchen, und alles blitzte und blinkte nur fo, 


„Haſte an den Töpfenbrettern dir die Spitzen ſelber 


gehäkelt?“ fragte fie." „Und da ſteht ja auch 'ne Nähr 
maſchine. Wozu brauchſte denn die jetzt noch? 
wo geht's denn da rein? 
kammer?“ 


„Nein, das iſt nur — für die Kohlen und ſo — j 
Und gegen die Tür 


aber jetzt iſt gar nichts drinnen.“ 
der kleinen Seitenkammer hatte Adele ſich angelehnt, 
der ‚mütterlihe Arm ſchob fie beiſeite. 


„Reinſehen werd' ich ja wohl dürfen.“ 


Aber 


Der Schlüſſel ſchnappte zurück, die Tür flog auf, 


und von Frau Nudings Lippen kam ein ſtaunendes, bewun⸗ 
derndes „Alle Wetter!“ 


Toilette präsentierte ſich in aller duftigen, koſtbaren Schön⸗ 
heit. Mit einem Schritt ſtand ſie dicht davor. 


„Du willſt wohl zum Ball gehn, Adele? Solche 


Sachen trägſte jetzt? Ja, da freilich —“ 
Ste unterbrach ſich, lleß die Augen an dem Längen 


maß des Rockes und dann an Adelens zierlicher Geſtalt 


herabgehen. — 


„Das is ja aber gar nicht Ne Figur — das is 


für eine, die nochmal fo groß wie du ift.“ 
„Ja, ich — hab's mir geborgt von einer bekannten 


Dame, weil ich's mir — nachmachen will — nachmachen 


laſſen — ach, Gott, daß nur ja kein Flecken drankommt“ — 
und ſie wollte das Laken wieder überwerfen, die Mutter 
in die Küche zurückziehen. Aber Frau Eberhardine ſtleß 


Tuch und Tochter zurück. — 


(Portſetzung folat.) 
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Eigene Reparatur⸗Werkſtatt unter der Firma: 


„Torpedo“, Pomorſka⸗Straße Nr. 39. 
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Schuhwaren-Konkurrenz 


Von der Kleiderpuppe war das 
verhüllende Tuch herabgeſunken, und die darauf befindliche 
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Weißwaren in allen Sorten, Etamine gemuſtert und glatt, 
Hempenzephire in jeder Preislage, Wollwaren für Kleider, 
Koſtüme und Mäntel, Crep de chine in allen Farben, Satin 
glatt u. gemuſtert, Aicher, Handtücher, Plüſch⸗ u. Waſchdecken 


emo Emil Kahlert, Lodz, Glumna 41, Tel. 18:37, 


Bei bedeutenderem Einkauf Rabatt. 755 
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Zu verlangen überall. 


E. W A I R Lodz, Polu- 


„ dniowa 20. 
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Ratenzahlung. 
Fahrräder SPIEGELFABRIK u. KRISTALLGLAS-SCHLEIFEREI 
Nähmaschinen Fabrik: Juliusza 20 


H. Hüster M Söhne, Sienkiewiczaſtraße Nr. 23 Detailverkauf: Glöwnastr. 36. 


(Ecke Moniuszki). Telephon⸗Nr. 722. 757 


Cz. BlazeiczyR 


Lodz, Drewnowſka 33. 


Achtung: Rote Schilder. 
Kaufen Sie nicht eher Schuhe, bevor 
Sie nicht die große Auswahl Schuhe 
zu Konkurrenzpreiſen in meinem La- 

ger beſichtigt haben. 
Ich beſitze auf Lager eine große Aus⸗ 
8 wahl von Damen-, Herren- und Kin- 
derſchuhen ſowie Lederſandalen und 
an Leinenſchuhe für Damen und Herren. 
Beſtellungen werden zu Konkurrenzpreiſen ausgeführt. 
Bemerkung: Das Geſchäſt Brazejczyk und Gordoni 
in der Eagiewnickaſtraße iſt aufgelöft worden. Das 
Lager und die Werkſtätten blieben am Platze. 


Drewnowſka 33 — Rote Schilder. 
Hochachtungs voll 
Car — — 


780 


Auf Abza hl hlung! 


An der 
Das war ja das reine 


Und 
Das is wohl die Speiſe⸗ 


Polniſche || | 


Die billigiten Preiſe! Bequemſte Zahlungsbedin⸗ 


gungen. 


etwas Neues ſorgen. Ich empfehle für Damen: Ga⸗ 


bardine, Boſton, Stoffe in den ſchönſten Karos, Rips, 


Cheviot, 


Popelin, Crepe de Chine, Taft, Sammet, 
Velvet. 


Purpur, Matratzenſtoffe, Zephir, 


weiße und bunte 
Tiſchtücher, Strohtücher, 


Handtücher, 


Etamine, Batiſte, Gardinen, Kappen, fertige Damen- 
und Herrenhemden, Damenftrümpfe, Socken, Krawatten, 
Plüſch- und wattierte Koldern ſowie viele andere Ar⸗ 
Leon Rubaschkin, Kilinſkiegoſtraße 44. 721 


tikel. 


Wir bieten unſerer Kunbſchaft 


Mühmaſchinen 


befter Qualitäten, bei guten Bedingun- 
gen und ſoliden Preiſen. 722 


„VERITAS“ 


Piotrkowſka 82 
im Hofe, 4. Eing., rechts, Parterre. Tel. 35=71. 
FFP 


Das Frühjahr naht, jeder müßte daher für 


Für Herren: Boſton, Kammgarn, Gabardine, 
Herrenſtoffe. Widzewer Leinen, Zyrardower Weißwaren, 


Taſchentücher, 


f 


